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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Werſeburger Kreis -Platt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

(10. Sitzung vom 17. März.)
Das Haus erledigte den Geſetzentwurf betreffend die

finanziellen Eiſenbahn Garantieen, Referent Fürſt Hatz
feldt Trachenberg bedauert die Zwangeslage, in der ſich das
Haus bei dieſem Geſetze befinde, denn eine Amendirung
oder Verwerfung der Vorlage ſei gleichbedeutend mit einer
Siſtirung der weiteren Verſtaatlichung, er empfahl deshalb
die Annahme der Vorlage. Stadtrath Theune (Stettin)
erklärte ſich gegen den Geſetzentwurf, weil derſelbe die
Eiſenbahnen von der ſonſtigen Staatsverwaltung aus
ſondere. Finanzminiſter Bitter trat dieſen Bedenken ent
gegen. Das Haus genehmigte die Vorlage mit großer
Mehrheit. Nächſte Sitzung Montag, 27. März.

Abgeordnetenhaus.
(36. Sitzung vom 17. März.)

Die am Mittwoch bei den Gymnaſien und Realſchulen
abgebrochene Berathung des Cultus-Etats wird fortyeſetzt.
Eine längere Oebatte entſpinnt ſich über den Dispoſitions
Fonds zur Deckung der durch die Einführung revidirter
Lehrpläne an höheren Unterrichts-Anftalten entſteyhenden
Mehrhedürfniſſe. Derſelbe iſt in Höhe von 24000 Mark
eingeſtellt. Die Budget-Commiſſion empfiehlt Bewilligung.
Abg. Knörcke wünſcht Vorlegung der Lehrpläne. Cultus
miniſter v. Goßler erwidert, daß das z. Z. noch nicht
angängig ſei, da ſich die neuen Pläne noch im Entwurfe
befänden. Abg. Porger ſpricht gegen die Bewilligung,
da die Lehrpläne noch nicht definitiv feſtgeſtellt ſeien, man
alſo gar nicht wiſſe, welche Geſtalt dieſelben ſchließlich
erhalten würden. Reg.Comiſſ. Geh.-Rath Bonitz ent
gegnet, daß die mitgetheilten Grundzüge nicht alterirt
würden. Das humaniſtiſche Element ſolle keineswegs be-
ſchränkt werden. Mit den neunjährigen lateinloſen Real-
ſchulen ſei nicht, wie Vorredner geſagt, Fiasco gemacht
worden. Wenn geſagt werde, ohne Latein ſei eine männ-
liche Bildung nicht möglich, ſo gehe dieſe Anſchauung zu
weit. Abg. Schneider Sagan befürwortet Namens der

Verwuaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
Erlen hielt es nicht der Mühe werth, Ein-

wendungen gegen dieſe ſchlagenden Gründe zu
erheben. „So muß ich es aber unverantwortlich
nennen“, ſagte er ernſt, daß Sie mich, als den
Vormund dieſer Kinder, nicht früher benach-
richtigt haben. Wiſſen Sie, was Sie gethan
haben Ein Mutterherz an ſeinen heiligſten
Gefühlen grauſam verletzt, eine lange qualvolle
Hoffnung leichtſinnig getäuſcht, den Todeskampf
einer ſcheidenden Seele

„Um Gotteswillen, hören Sie auf!“ unter-
brach ſie ihn, ſich die Ohren zuhaltend, mit weh-
klagender Stimme, „Sie ſind geradezu entſetzlich
in ihrer ſchonungsloſen Rückſichtsloſigkeit. Wie
konnte ich es wiſſen, daß Sie ſich ſo nahe für
dieſe Angelegenheit intereſſiren! Und überdies
iſt es grauſam von Jhnen, mir jetzt Vorwürfe
zu machen, wo mich ein ſo harter Schlag ge-
troffen, wo ich durch den Tod meiner theuren
Schweſter auf's furchtbarſte erſchüttert Jhre
Stimme verlor ſich in Schluchzen, und ſie netzte
ihr Spitzentuch mit einem Strom von Thränen.

Erlen ging, ohne ein Wort zu erwidern,
hinaus, um Licht herbeizuholen, denn die frühe
Dämmerung des Herbſtabends war allmälig
völlig hereingebrochen.

Als er wiederkam, ſchluchzte die Dame noch
immer, die beiden Mädchen ſtanden ſcheu von
ihr abgeſondert und maßen ſie mit nichts weniger

Freiconſervativen den Diepoſitionsfond. Er äußert ver
ſchiedene Bedenken gegen die Realſchulen 2. Ordnung und
ſpricht für Zulaſſung der Abiturienten der Realſchulen
1. Ordnung zum Univerſitätsſtudium, beſonders dem der
Medicin. Abg. Sarazin fragt, ob die Regierung beab-
ſichtige, Abiturienten der neunjährigen lateinloſen Real-
ſchule die Berechtigung der Zulaſſung zum höheren
Staatsdienſte im Berg-, Forſt- und Poſtfach einzuräumen.
Der Regierungs Commiſſar erwidert, daß nichts geſchehen
ſei, um die Meinung zu erwecken, als ſolle den lateinloſen
Realſchülern dieſelbe Berichtigung eingeräumt werden, als
den Lateintreibenden. Abg. LöweBochum äußert ſich
eingehend über die Nothwendigkeit der Pflege des Latein.
Miniſter v. Goßler hält heute die Löſung der Frage der
Gleichberechtigung der realen Anſtalten mit den Gymnaſien
für verfrüht. Beide Anſtalten ſeien coordinirt, daraus
folge aber nicht, daß beide dieſelben Ziele verfolgen müßten.
Redner bedauert, daß die Elemente, welche in der Lage
ſind, ihren Kindern eine beſſere Bildung zu geben, nicht
dafür ſorgen, daß dieſe Bildung in ihrer Sphäre ver-
wendet werde, wo ſie von großem Nutzen ſein würde.
Abg. Por ger erklärt ſich nochmals gegen die Bewilligung,
weil dieſelbe möglicherweiſe ein Präjudiz für höhere ſpätexe
Forderungen werden könnte. Abg. Seyffarth iſt für
Gleichberechtigung der Realſchulen mit den Gymnaſien und
beſtreitet, daß die Gymnaſiaften überbürdet wären dagegen
wünſcht er, daß die Schüler nicht ſo jugendlich auf die
Gymnaſien gebracht würden. Für das bürgerliche Leben
habe das Latein gar keinen Zweck. Die Vorbildung müſſe
eine gleichſeitige und einheitliche ſein. Abg. Dr. Langer-
hans: Wenn ſtaatlicherſeits der Ueberbildung vorgebeugt
werden ſolle, dann müſſe man nicht ſo hohe Anſprüche an
die Beamten, namentlich die unteren, ſtellen. Abgeordneter
Dr. Reichenſperger-Köln ergeht ſich über die Wich-
tigkeit des Latein, will aber, daß man die jungen Leute
nicht mit der Abſtraction der Sprache beginnen laſſe,
ſondern ſie in den Jnhalt derſelben einführe, Der Dispo-
ſitionsfond wird darauf genehmigt. Dagegen ſtimmt der
größte Theil des Centrums. Zu Zuſchüſſen zur Unter
haltung höherer Mädchenſchulen ſind 80000 Mark einge-
ſtellt. Reg.Commiſſ. Geh. Rath Schneider erwidert

als zärtlichen Blicken. Beim Scheine der Kerzen,
die das kleine kahle Gemach unheimlich erhellten,
konnten ſie erſt die Tante betrachten, deren Na
men ſie in den letzten Tagen ſo oft gehört hatten.

Sie war eine kleine, zierliche, anmuthige
und bewegliche Frau mit feinen, ſanften Zügen,
blühender Geſichtsfarbe, und goldblondem, welligem
Haar. Die weichen, energieloſen Linien ihres
Antlitzes verriethen einen jener Frauencharaktere,
die, vom Schickſal niemals ernſtlich in die Schule
genommen, und in der Gewißheit, ſtets bewun-
dert zu werden, ſich in allerlei kindiſchen Thor-
heiten, Launen und Bemerkungen gefallen und
ihre eigene Haltloſigkeit und Schwäche für an
ziehend halten. Alles war elegant an ihr von
dem glänzenden Stoff des grauen Seidenkleides
bis auf die koſtbaren Spitzen der Ueberman-
ſchette, die die kleine roſige Hand nur zum Theil
hervorſchimmern ließ. Bei jeder ihrer Bewegungen
kniſterte die Seide oder klirrten die Perlen ihres
Armbandes, und ein ſüßes, berauſchendes Parfüm
hatte ſeit ihrer Ankunft die ganze Stube durch-
drungen.

Allmälig hatte die Weinende ihre Thränen
getrocknet und ſchaute nun mit einer gewiſſen
Unbehaglichkeit in dem öden Raum umher.

„Wie ärmlich Jhr hier wohnt, Kinder“,
ſagte ſie, ſich leiſe ſchüttelnd, „aber wir haben
uns ja noch gar nicht gegrüßt! Kommt, ſagt
mir doch guten Tag, ich habe ja Kinder ſo gern.“

Die elegante Dame mit ihrem ſanften Ge-
ſicht galt wirklich in dem Kreiſe ihrer Bekannten
für eine große Kinderfreundin. Hier indeß ſchien
ſie ihre gewohnte Anziehungskraft nicht auszu-

dabei auf diesbezügliche Ausführungen des Abgeordneten
Dr. Reichenſperger, daß bei den Lehrerinnen-Prüfungen
keineswegs zu hohe Forderungen geſtellt würden daß die
jungen Damen das, was ſie lehren, auch ſelbſt verſtehen,
ſei gewiß ein billiges Verlangen. Das Poſtulat wird be
willigt. Dagegen werden eine Anzahl anderer Titel des
Capitels Gymnaſien und Realſchulen an die Budget-Com
miſſion verwieſen. Dann wird in die Berathung des
Capitels ElementarUnterrichtsweſen eingetreten. Abgeord
neter Steinbuſch klagt über die Beſchränkung des
katholiſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen infolge
des Culturkampfes Der katholiſche Religionsunterricht ſei
ſtaatlich vermonopoliſirt worden. Gegenüber der allge
meinen revolutionären Bewegung könne nur eine kräftige
freie Kirche helfen, eine Polizeikirche werde löächerlich.
Cultusminiſter v. Goßler begegnet ſich in Bezug auf die
Bedeutung der Religion mit dem Vorredner, aber die ein
zelnen Perſonen der Geiſtlichen ſeien mit der Kirche und
der Religion nicht identiſch. Er theilt mit, daß ein Kaplan,
der den beſtehenden Beſtimmungen zuwider den Religions-
Unterricht in polniſcher Sprache ertheilt habe, daraufhin
zur Erklärung aufgefordert worden ſei und habe er erwidert,
wenn er nicht als Sprachlehrer angeſehen ſein wolle, der
den Religionsunterricht als Mittel zum Zweck benütze,
müſſe er den Unterricht in polniſcher Sprache ertheilen
Chriſtus habe zu den Juden auch nicht lateiniſch, ſondern
jüdiſch geſprochen. (Sehr gut! Bravo! im Centrum.)
Das ſei doch entſchieden eine Verwirrung mit ſolchen
Leuten Schule zu halten ſei unmöglich. (Bravo! rechts.)
Abg. Plate tritt den Steinbuſch'ſchen Ausführungen ent
gegen und bringt dann einige Ausſtellungen gegen die
Lehrer- Conferenzen zur Sprache. Abg. Dr. Windtborſt:
Jn Preußen uſurpire der Staat das von Gott der Kirche
gegebene Recht, die Religion zu lehren. Dadurch ruinire
ſich der Staat ſelbſt. Kein Staat habe das Recht, für den
Religions- Unterricht eine beſtimmte Sprache vorzuſchreiben.
Wenn man ſo fortfahre, die Diener der Religion an der
Ausübung ihrer Pflicht zu hindern handle man gegen die
Jntentionen des Kaiſers.

üben denn Luiſe trat bei ihrer Anredung un
willkürlich einen Schritt zurück und die kleine
Lina hielt ſich ſcheu und ängſtlich an der
Schweſter feſt.

„Kommt doch, und gebt mir einen Kuß'“,
fuhr ſie ſchmeichelnd fort und zog die Kleine an
ſich, „ich will Euch ja jetzt mitnehmen in mein
Haus und will Eure Mutter ſein iſt es nicht
komiſch, Herr Erlen, ſchon zwei ſolche große
Kinder zu haben

„Meine verſtorbene Schweſter war fünf
Jahre älter als ich“, fuhr ſie, da ihr keine Ant
wort wurde, fort, „aber wir haben uns doch ſehr
lieb gehabt, weiß Gott“ ſie fuhr mit dem
Taſchentuch über die feuchten Augen „und
darum will ich Euch jetzt zu mir nehmen. Jhr
werdet doch artig ſein und mich recht lieb haben

Lina brachte ein ſchüchternes „Ja“ hervor,
Luiſe beharrte in ihrer ſtarren Verſchloſſenheit.

„Nun, und Du?“ fragte die Tante. „Sagſt
Du nicht auch, daß Du mich lieb haben willſt

„Nein“, rief das Kind mit ausbrechender
Leidenſchaftlichkeit, „Du haſt unſere Mama auch
nicht lieb gehabt, und darum mögen wir Dich
nicht! Jch will nicht in Dein ſtolzes Haus
ziehen, lieber bleibe ich bei meiner todten Mama
und ſterbe vor Hunger oder ich vermiethe mich
als Kinderwärterin

Eine Hand legte ſich ſanft auf ihr Haar
und unterbrach ihre heftig hervorgeſtoßenen
Worte.

„Du weißt nicht, was Du ſprichſt, mein
Kind, ſagte er mit freundlichem Ernſt. „Die
Tante meint es gut mit Dir, Du thuſt Unrecht,



Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 22. März. Der Geburtstag des

Kaiſers wurde mit der gewohnten Feſtlichkeit be
angen. Die Stadt iſt auf das Feſtlichſte geſchulat. Vormittags fanden Feſtgottesdienſt

und Schulacte ſtatt. Von 11 Uhr an empfing
der Kaiſer die Glückwünſche des Königlichen
Hauſes, der Fürſtlichkeiten, des diplomatiſchen
Corps, der Miniſter, der Generalität und der

of- und Staatswürdenträger, an der Spitze
ürſt Bismarck, an der Spitze der Generalität
rinz Friedrich Karl. Der Kaiſer empfing alle

ſtehend, von dem letzten Unfalle iſt keine Spur
zurückgeblieben. Unter den Linden bewegt ſich
trotz ungünſtiger Witterung eine große Menſchen
maſſe, welche den Kaiſer, ſobald er ſich zeigt,
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt.

Werlin, 22. März. Der „Germania“ zu
folge iſt das päpſtliche Breve, welches den Propſt
Herzog zum Fürſtbiſchof von Breslau ernennt,
heute früh hier eingetroffen.

Braunſchweig, 22. März. Jn der heu-
tigen Landtagsſitzung erklärte Finanzminiſter
Wrisberg auf eine bezügliche Interpellation
Die Landesregierung konnte noch keinen beſtimmten

Entſchluß faſſen, welche Stellung ſie dem Ta-
bakmonopolentwurf gegenüber einzunehmen habe,
zumal noch nicht definitiv feſtſtehe, ob und wann
derſelbe beim Bundesrath eingebracht eventuell
mit welchen Abänderungen dies geſchehen werde.
Der Landtag iſt bis zum 27. April vertagt
worden.

Weimar, 22. März. Der Geburtstag
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt in gewohnter Weiſe
durch Gottesdienſt, durch Feſtakte in den Schulen
und durch eine Parade der Garniſon feſtlich
begangen worden. Mittags fand bei dem Kö-
niglich preußiſchen Geſandten feſtlicher Empfang
ſtatt. Für heute Abend iſt in mehreren Ver
einen eine beſondere Feſtfeier veranſtaltet.

ZWeimar, 22. März. Anläßlich des funfzig
jährigen Todestages Goethe's fand in der Für-
ſtengruft eine Gedächtnißſeier ſtatt. An dem
Grabe Goethe's wurden Lorbeerkränze nieder
gelegt Namens der Stadt Weimar und des
Weimarſchen Theaters, des deutſchen Schrift
ſtellerVerbandes, der Concordia zu Wien, der
deutſchen Schillerſtiftung, des Vereins Berliner
Preſſe, des Sympoſion zu Leipzig, der deutſchen
Frauen Prags und der Cottaſchen Verlags-
handlung.

Wien. 22. März. Zur Feier des Geburts-
tags des deutſchen Kaiſers findet heute in der
Hofburg ein Galadiner ſtatt; zu demſelben ſind
der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, die diploma-
tiſchen Vertreter der anderen deutſchen Staaten,

wenn Du ſolche Worte zu ihr ſprichſt. Würde
Deiner Mama das gefallen, wenn ſie Dir
zuhörte?“

Das Mädchen ſchlug erglühend die Augen
nieder.

„Geh', gieb der Tante einen Kuß und ver-
ſprich, ſie recht lieb zu haben, wie ſie es wünſcht,
damit Deine Mama, die von oben auf Dich
herab ſieht, ſich über Dich freuen kann.“

Luiſe ließ es jetzt willig geſchehen, daß die
Tante, deren Augen ſchon längſt in Thränen
der Rührung ſchwammen, ſie in ihre Arme zog
und einen Kuß auf ihre Stirn drückte.

„O“, ſagte ſie dabei, „wir werden uns ſchon
verſtändigen. Du biſt freilich ein wenig ſeltſam,
Kind, Deine Schweſter iſt lieber und zutraulicher;

Du gleichſt, fürchte ich, nur zu ſehr Deiner
verſtorbenen Mama, die auch immer etwas eigen
ſinnig war.“ Luiſe machte ſich, bei dieſem
Wort zuſammenzuckend, aus ihrer Umarmung
rei „darum hat ſie ſich gewiß auch nicht an

mich gewandt, obgleich ſie, wie mir ſcheint, Grund
genug dazu gehabt hätte. Nun iſt es wahrhaftig
nicht meine Schuld, daß Jhr möglicher Weiſe
ſehr eingeſchränkt gelebt habt ich helfe ja ſo
gern, wo ich darum gebeten werde. Fragt nur
den Herrn Pfarrer, er kann's Euch bezeugen, daß
ich keinen Nothleidenden von meiner Thür weiſe,
und überall gern beiſpringe, wo meine Hülfe be-
anſprucht wird. Wie gerne wäre ich auf den
Ruf Eurer Mutter ſogleich herbeigeeilt, wenn
nicht die vielen Abhaltungen bei alledem
war es doch ein guter Gedanke von mir, Herrn
Erlen um ſeine Begleitung zu bitten, denn da

e e e
der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky,

meine Freundin D. erkrankt iſt, hätte ich ſchließ-

die oberſten Hofbeamten und zahlreiche andere
Notabilitäten geladen. Morgen findet beim
Botſchafter, Prinzen Reuß, ein Diner ſtatt.
Die „Abendpoſt“ ſagt: Kaiſer Wilhelm, der
erlauchte Freund und Verbündete unſeres Mon-
archen vollendete heute in geiſtiger und körper
licher Rüſtigkeit ſein 85. Lebensjahr. Jn herz
licher Weiſe ſchließt ſich an die Familienfeier in
Berlin unſer allerhöchſtes Kaiſerhaus und an
den Glückwünſchen des deutſchen Volkes nehmen
auch die Völker OeſterreichUngarns innigſten
Antheil.

Paris, 22. März. Die Agence Havas
berichtet aus Rom über die Abſchiedsaudienz des
Marquis de Noailles beim Könige, der König
habe den Marquis äußerſt herzlich und zuvor-
kommend empfangen, ihm für die Sympathien,
welche er Jtalien bezeugte, gedankt und ſeinen
freundſchaftlichen Geſinnungen für Frankreich
Ausdruck gegeben. Der König fügte hinzu, er
habe am politiſchen Horizont nichts Bedrohliches
bemerkt, Jtalien wünſche lebhaft den Frieden.

Paris, 22. März, Abends. Die Erklär-
ungen, welche der Finanzminiſter Léon Say
geſtern in der Eiſenbahnkommiſſion abgegeben,
haben einen günſtigen Eindruck gemacht. Die
Majorität der republikaniſchen Rechten hat
beſchloſſen, am Donnerſtag ſolche Mitglieder in
die Budget Kommiſſion zu wählen, welche die
miniſteriellen Geſetzentwürfe billigen.

St. Betersburg, 22. März. Wie die
Zeitungen über den Brand des Theaters „Win-
ter Livadia“ nachträglich berichten, iſt der 72jährige
Beamte Löwenſtern, welcher ſich beim Ausbruche
des Feuers im Orcheſter befand und den Aus-
weg verfehlte, ums Leben gekommen.

St. Petersburg, 22. März. Der Golos
widmet dem Kaiſer Wilhelm anläßlich des heutigen
Geburtstags einen ſympathiſchen Leitartikel,
welcher mit den Worten ſchließt: Jn innigem
Gefühle vereinigen wir uns mit den Millionen
Herzen, welche dem Kaiſer Wilhelm eine noch
lange und friedliche Regierung wünſchen.

Konſtantinopel, 22. März. Die Banliers
von Galata haben geſtern die Rechnungsführung
und Verwaltung der indirekten Steuern und
der übrigen den Bondsholders abgetretenen
Einkünfte den Delegirten der Bondholder voll
ſtändig übertragen. Aus Chios wurden
drei ſtarke Erdſtöße gemeldet, die erſchreckten
Einwohner flüchten aus den Wohnungen in im
Freien aufgeſchlagene Zelte.

Kairo, 21. März. Eine abyſſiniſche Geſand-
ſchaft wird hier erwartet behufs Regelung der
Grenzfrage und Erwägung der Frage wegen

lich auch jetzt noch nicht einmal kommen können.
Aber es iſt wahrhaftig ſpät“, unterbrach ſie

ſich plötzlich, nach ihrer goldenen, von Brillanten
funkelnden Uhr ſehend, „wir wollen Alle mit
einander in das Hotel gehen. Morgen laſſe ich
die Leiche abholen und nach meinem Wohnort
transportiren, damit ſie in unſerem Erbbegräb-
niſſe beigeſetzt werde. Sie ſoll nicht ſchlechter
ruhen als die andern, die arme Adele, obwohl
ſie ſo heruntergekommen war, das leid' ich nicht

Sie ergriff Lina bei der Hand, um ſie mit
ſich fortzuführen die Kleine blickte ſich ſchüchtern
nach ihrer Schweſter um, die noch unbeweglich
neben dem Lager der Todten verweilte.

Erlen begriff ihren Wunſch, erſt von der
Mutter Abſchied zu nehmen. „Gehen Sie nur
unbeſorgt voraus, gnädige Frau“, ſagte er, ich
komme mit Luiſe ſpäter nach.

Die gnädige Frau zuckte die Achſeln, fügte
ſich aber doch ſeinem Wunſch. Kaum hatte ſie
das Zimmer verlaſſen, als die Kleine mit dem
wilden Schmerzensausbruch, deſſen anſcheinend
kalte zurückhaltende Naturen im Augenblick
höchſten Affekts fähig ſind, ſich über das Bett
der Verſtorbenen warf und ihre Glieder mit
heißen Küſſen bedeckte. Erlen ließ ſie eine Zeit
lang ſcheinbar unbeachtet gewähren, dann trat
er zu ihr, ließ ſich auf den Bettrand nieder und
ſchlang liebkoſend ſeine Arme um ſie. Da ließ
ſie das müde Haupt an ſeine Bruſt ſinken, und
der ſtarre Krampf, der ihr Herz zuſammen-
ſchnürte, löſte ſich in milde Thränen auf.

Als ſie Beide aufbrachen, küßte die Kleine
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der eventuellen Etablirung abyſſiniſcher Kon
ſulate in Egypten. Die Geſandtſchaft bringt
Geſchenke für den Khedive mit. Die Notabeln-
kammer wird am 26. d. geſchloſſen werden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Werſeburg, 23. März. (O.-C.) Die Feier

des Allerhöchſten Geburtstags Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs iſt in unſerer Stadt ganz
ähnlich der der Vorjahre verlaufen. Den Reigen
eröffnete dieſes Jahr das DomGymnaſium mit
ſeinem Aktus am 21. März, Abends 5 Uhr, in
der Aula des neuen Gymnaſii, und Abends
durchzogen die Zapfenſtreiche der Turnerſchaft
und der Bürgerſchützen die Straßen der Stadt.
Die Klänge der Reveille der Bürgerſchützen
weckte am Geburtstage die Schläfer; ſchaute
auch der Himmel nicht gar freundlich darein, er
vermochte nicht die allgemeine Theilnahme der
Einwohnerſchaft und den Schmuck der Häuſer
zu beeinträchtigen. Früh 8 Uhr fand in den
ſtädtiſchen Schulen die übliche Schulfeierlichkeit
ſtatt. Um 9 Uhr wurde in der katholiſchen
Kirche ein Hochamt und Te Deum abgehalten,
und um 10 Uhr war Feſtgottesdienſt im Dom,
wobei Herr Diaconus Armſtroff die Feſtrede
hielt. Gleich an den Gottesdienſt, an dem außer
der Garniſon die königlichen, ſtädtiſchen und
ſonſtigen hieſigen Behörden und ein ſehr zahl-
reiches Publikum Theil genommen hatte, ſchloß
ſich eine Feier im Schloßgarten an, wo auf
Veranlaſſung der Kgl. Regierung eine in Stein
gehauene Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers, wohl
in dreiviertel Lebensgröße, auf einem ſchönen
Sandſteinſockel, umgeben von einer altanähn-
lichen mit Vaſen geſchmückten Baluſtrade, ent
hüllt reſp. eingeweiht wurde. Dieſelbe iſt aus
dem architektoniſchen Atelier des Herrn Kefer
ſtein in Halle hervorgegangen und von demſelben
(einem Merſeburger Kinde) ſeiner Vaterſtadt
reſp. der Kgl. Regierung als Geſchenk über
wieſen worden. Sie hat in der ſogenannten
Waſſerallee auf denjenigen Punkte Aufſtellung
gefunden, der wohl unbeſtritten den ſchönſten
Ausblick über die Aue gewährt und iſt durch ſie,
umgeben von der altanähnlichen Baluſtrade,
die aus dem Fonds der Kgl. Regierung be-
ſchafft worden iſt, dem Schloßgarten eine Zierde
zu Theil geworden, die durch ihre hohe künſt-
leriſche, ſaubere und harmoniſche Ausführung
jedem Beſucher nur angenehm berühren wird.
Der Königl. Reg.- Präſident Herr von Dieſt
hielt die Weiherede, in der er erwähnte, daß die
Allee künftighin den Namen „Kaiſerallee“ führen

gefaßt und getröſtet ſeine Hand mit dem Ver-
ſprechen, dieſe Stunde und die guten Vorſätze,
die ſie heute gefaßt, nie zu vergeſſen.

Fünf Jahre ſind vergangen, fünf Jahre,
eine kleine Spanne im Raum der Zeit, die dem
Glücklichen vorkommt wie ein kurzer, bunter, oft
ſo thörichter Traum, dem Unglücklichen aber, der
ſeine Stunden nach Kränkungen zählt, eine un-
endlich lange Friſt dünkt, die wie ein dunkler
Schatten in ſeiner Erinnerung liegt.

Wir treffen unſere Bekannten in dem Gar-
tenſalon eines reichen vornehmen Hauſes wieder.
Eine Fluth von Sonnengold ſtrömte durch die
geöffnete, auf den Balkon führende Thür herein,
ſchimmerte auf den lichtgrauen, mit zahlloſen
Blüthen überſäten Seidentapeten und den zier-
lichen Nippesſachen, unter deren Laſt die hell
polirten Möbel faſt zu brechen ſchienen und
wählte ſich als Ausgangspunkt einen rothen
Sammetdivan, den ſie mit blendendem Licht
übergoß. Hier ruhte, graziös hingeſtreckt, die
kleine anmuthige, blonde Frau, deren Bekannt-
ſchaft wir in der Dachſtube ihrer Schweſter ge
macht. Sie war faſt ganz dieſelbe geblieben,
wenigſtens dem Aeußern nach; dieſelbe beinahe
fieberhafte Beweglichkeit, daſſelbe üppige, gelbe
Haar, daſſelbe blühende, lächelnde Geſicht
einige Fältchen abgerechnet, die Toilettenkunſt
freilich geſchickt genug zu verbergen gewußt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſoll. Die Parade der hieſigen Garniſon fand
auf dem Domplatze ſtatt. Jn den Nachmittags
ſtunden vereinigte ein offizielles Feſtdiner in den
Räumen der Reſſource viele Theilnehmer. Auch
die Freimaurerloge beging den Tag in üblicher
Weiſe. Abends hatten der hieſige Landwehr-
Verein in der Kaiſer-Halle, der Artillerie-Verein
im Caſino geſellige Vergnügen, und die Garni-
ſon hielt an verſchiedenen Orten ihre Tanzver-
gnügen ab.

Werſeburg. (O.-C.) Geſtern iſt das an
der Halle'ſchen Straße belegene Traxdorf'ſche
Fabrikgrundſtück, das in Folge des Concurſes
von dem hieſigen Vorſchußverein erworben wurde,

am heutigen Kaiſersgeburtstage durch den Früh-
lingsmorgen klingen, während vom Rathhauſe
die Flaggen den Feſttag kennzeichnen ſenkt ſich
tiefe Trauer über dieſes unſere Mitbürger be-
troffene Unglück in unſer Herz und klagend
ſchreiten wir an der Trümmerſtätte menſchlichen

Fleißes vorüber. (W. Krsbl.)Hannover, 15. März. Die zweite inter-
nationale Ausſtellung von Hunden aller Racen
in Hannover ſeitens des Hannöverſchen Vereins
zur Veredelung der Racehunde für Deutſchland
findet ſtatt vom 18. bis 22. Mai. Das Stand-
geld, welches mit der Anmeldung von Hunden
zugleich eingeſandt werden muß, beträgt für einen

Und kannſt Du es nicht immer ſein,
So wahre wenigſtens den Schein,
Schlaf, Kindlein ſchlaf.

Schlaf, Kindlein ſchlaf!
Nicht jeder Menſch iſt Graf,
Doch tröſte Dich, mein liebes Kind,
Weil Grafen auch nur Menſchen ſind.
Schlaf, Kindlein ſchlaf.

Schlaf, Kindlein ſchlaf!
Ob Bettler oder Graf,
Das Leben währet gar nicht lang,
Am Schluß tönt wieder der Geſang:
Schlaf, Kindlein ſchlaf!

und bei demſelben mit 40,000 Mark zu Buche
ſteht, in den Beſitz des Herrn Groke, Ma-
ſchinenfabrikant zu Nienburg a. S., übergegangen.
Daſſelbe ſoll zu einem gleichartigen Geſchäfte 32, entgegengenommen.

Hund 10 Mark, für einen Wurf 20 Mark. Die
Anmeldungen von Hunden werden von Herrn
Bankier Emil Meyer in Hannover, Schillerſtraße Reellität in vielen Tauſenden von Familien eingeführte

(Nordh. Ztg.)

Die bereits wegen ihrer großen Vorzüglichkeit und

Amerikaniſche Brillant Glanz Stärke von Fritz
Schul tz jun. in Leipzig veranlaßt uns auch dieſesbenutzt und jedenfalls noch erweitert werden.

Hoffentlich hat der Verein aus dieſem Grunde
einen günſtigen Abſchluß erzielt.

Weißenfels, 22. März. Ein ſchreckliches
Brandunglück hat unſere Stadt heimgeſucht. Jn
der verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr brach in
den hinteren Corridorräumen des Hauſes Markt
Nr. 23, dem Bankier und Buchhändler Prange
gehörig Feuer aus, welches mit rapider Schnellig-
keit das daneben liegende, ebenfalls dem Genann-
ten gehörige Haus ergriff. Die beiden Stockwerke
des letzteren Hauſes ſind durch Feuer und Waſſer
total vernichtet, im erſteren Hauſe ſind die Decken
des zweiten Stockwerks durchſchlagen und beide
Etagen ſonach den Elementen zum Opfer gefallen.
Was das Feuer verſchonte, vernichteten die Waſſer-
fluthen. Während wir dies 7 Uhr Morgens

ſchreiben, iſt noch unſere Feuerwehr thätig,
um den verheerenden Flammen Einhalt zu thun.
Leider hat dieſe brave Truppe ſchwere Verluſte
zu beklagen. Der Feuerwehrmann Zimmerpolier
Reinhardt wurde von einem ſtürzenden Sims
erſchlagen und hauchte ſein Leben nach wenigen
Minuten aus, ein anderer brach ein Bein und
ein dritter iſt ebenfalls durch Trümmer beſchädigt.
Während die Kirchenglocken zum Feſtgottesdienſt

Der erſte Paragraph

Doch

Wenn Du einſt wirſt

Vekanntmachung.
Jn dem zu dem Landbeſtellbezirke des Poſtamts in Lauchſtädt gehörigen

Orte Großgräfendorf wird am 1. April d. J. eine Poſthülfſtelle in Wirk-
ſamkeit treten, welche ihre Verbindungen durch das Privat Perſonenfuhrwerk
Halle Schafſtädt und die Botenpoſt Lauchſtädt- Schafſtädt in beiden
Richtungen erhält.

Halle a. S., den 17. März 1882.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Geheime Poſtrath Braune.

Steckbrief.
Der unten beſchriebene Müllergeſelle Julins Otto Götz aus

Reichenbach i. V., welcher aus der über ihn von dem unterzeichneten Amts
gericht wegen Einbruchsdiebſtahls verhängten Unterſuchungshaft entwichen iſt,
wird ſomit ſteckbrieflich verfolgt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und an die Herzogl. Staats
anwaltſchaft beim Landgericht zu Altenburg abzuliefern.

Eiſenberg, den 21. März 1882.
Herzoglich Sächſ. Amtsgericht.

Beſchreibung. Alter: 24 Jahre Größe: mittel Haare: dunkel-
blond; Stirn: niedrig Augenbrauen dunkelblond Augen grau; Naſe
und Mund: gewöhnlich Bart: Schnurrbärtchen, dunkelblond, Zähne:
mangelhaft; Kinn: rund Geſichtsbildung: gewöhnlich Geſichtsfarbe: ge
ſund Geſtalt unterſetzt.

Kleidung: ſchwarzer Filzhut, bräunlich karrirter Stoffrock, bräunliche
Stoffweſte, ſchwarze Hoſe, weißliches Hemd, defecte Stiefeletten.

Vereteig erung
im Wege der Zwangs- Pollſtreckung-

Sonnabend den 25. d. M., Vormittags 8 Uhr, ver-
ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale

1 mahag. Wäſchſchrank, 2 Sophas, 1 Kommode, 1 Kleiderſchrank
und 1 Tiſch mit Wachstuch-Ueberzug

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 22. März 1882.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Pa. Wegtf. Schmiedekohlen

E in Lowrys, Fuhren und einzelnen Centnern
offerirt zu ermäßigten Preiſen

d. Facreu

Ein altes Wiegenlied mit neuem Fest.
Schlaf, Kindlein ſchlaf!

Heißt: Ruh iſt erſte Bürgerpflicht,
Drum liege ſtill und muckſe nicht,
Schlaf, Kindlein ſchlaf.

Schlaf, Kindlein ſchlaf!
Auf Erden giebts viel Schaf',
Man nennt ſie Lämmchen, wenn ſie klein,

Hammel, wenn ſie größer ſein,
Schlaf, Kindlein ſchlaf.

Schlaf, Kindlein ſchlaf!
Da Dich das Schickſal traf,
Daß Du auf Erden Menſch mußt ſein,
So füge Dich geduldig drein,
Schlaf, Kindlein ſchlaf.

Schlaf, Kindlein ſchlaf!
Schnell läuft der Telegraph,

Geh ja nicht durch er holt Dich ein,
Schlaf, Kindlein ſchlaf.

Sei edel, ſtets und brav,

Mal, die geehrte Damenwelt darauf aufmerkſam zu machen.
Die beim Gebrauch dieſer Glanz Stärke (kein Zuſatz, alſo
kein Stärke-Glanz oder dergl.) hervorgehende Eleganz der
Wäſche macht erſtere faſt unentbehrlich für jeden Haushalt
und iſt dabei der billige Preis, welcher pro Packet nur
20 Pfg. beträgt, dazu angethan, die Einführung derſelben
in jedem Haushalt zu ermöglichen. Die Einfachheit beim
Gebrauch derſelben garantirt ſelbſt der ungeübten Hand ein
ſicheres Gelingen. Für die abſolute Unſchädlichkeit dieſer
GlanzStärke, ſowie für die Hervorbringung eines ſchönen
atlasartigen Glanzes übernimmt der Fabrikant jede Garantie.
Lager davon halten die meiſten guten Colonialwaaren,
Droguen und Seifen-Handlungen.

Predigt- Anzeige.
Domkirche: Freitag, 24. März,

Abends 6 Uhr, Paſſions-Gottesdienſt,
Herr Prediger Richter.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan, Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

22 /3. Abds. s U. 23./3. Morg. 8 U.
Kaſſierer ſein,

Barometer Mill. 749,0 755,50Thermometer Celſius 5,3 z 4,0Rel. Feuchtigkeit 100 98,2G r Bewölkun 9 9Schlaf, Kindlein ſchlaf! Wie x uStärke 3 3Die General- Verſammlung der Jntereſſenten von der in
Weißenfels anzulegenden

Central-Zucker-Fabrik
zur endgiltigen Conſtituirung der Geſellſchaft und Wahl des Aufſichtsraths
findet

r eSonntag d. 26. März d. J. Nachmitt. 3 Ahr
in Schumann's Garten

hierſelbſt ſtatt. Trotzdem das Minimal-Kapital von 600,000 Mark
bereits definitiv gezeichnet worden iſt, werden noch behufs Erweiterung des
projectirten Fabrikbetriebes Antheilszeichnungen von bis jetzt noch nicht
betheiligten Landwirthen bis Schluß der Verſammlung daſelbſt entgegen
genommen.

Weißenfels. Das Central-Comité.
Donnerſtag den 23. d. M.

5 trifft wieder ein großer
e Transport 4—5 jähriger

Arbeitspferde
ein

Merſeburg,
Neumarkt 59.

5 5 Lack-, Firniss- c Farben- VerkaufEin Logis mee
d 3 Stuben, S d G. Schaller, Maler u. Lackierer,
Mitbenutzung des Gartens und ein GS D p otthardtsſtr. Nr. II,Parterre von 2 Stuben, Küche, Kam- empfiehlt alle Sorten Lacke, Firniſſe,
mern iſt zu vermiethen zu erfragen Tewentin, Siccative.
in der Handlung des Herrn Lim- Erd und chemiſche Farben, trocken
precht. und in Oel gerieben, ſowie DOel-

Zu kaufen geſucht: „„farben z. Häuſer-Anſtreichen
2 Exemplare Meyer's nach ausliegenden MuſternConverſations Lexicon. pilli en8 Anny Be t. Eleg per ſt r tumn 5u lhisen Preſ
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gebunden.Offerten in der Expedition des Kreis Schleier gefunden

blattes. HMalle'sche Str. 13 I.



Franz Christoph's Fusshoden-Glanz-Lack.
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos,
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt
unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die
beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oel-
farbe) und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz.

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten FußbodenGlanzlack,

trocknet ſofort nach dem

Franz Chröästoph in Berlin.

l S in Merſeburg bei n Carl Herfurt, vorm. Guſt. Elbe.

Helang-Verein.
Nächſte Probe (Hauptprobe) Mon-

x 7 Uhr in der Kaiser-
alle.

Haus Perkauf.
Jch bin geſonnen, mein in beſtemBengaſtande befindliches Wohnhaus,

beſtehend aus 3 heizbaren Stuben,
3 Kammern, 2 Küchen nebſt Haus
plan unter ſehr günſtigen Bedingungen

zu verkaufen.
A. Erbert, Kirchſtraße 4.

Specialität!
Echt böhm. Petkfedern,

billige Betten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

Leveè,
Oelgrube 4,

früher Votthardtsſtraße.

Nur 3 Mk. pro Quar tal!

Ein gutes, billiges Volks
blatt iſt die im III. Jahrgang
und bereits in ca. 21 000 Exem
plaren erſcheinende

Perliner Preſſe
2——3 Bogen täglich

Dieſelbe bringt eine inhalt-
reiche Ueberſicht alles Wiſſens
werthen auf dem Gebiete der
Politik Depeſchen
Parlaments- Berichte
einen reichhaltigen Ber-
liner Lokaltheil Ge-
richtsſaal Kunſt und
Literaturberichte Zieh-
ungsliſten der Lotterien

Markt- und Witter-
ungsberichte 2e.

Dazu täglich das ſorgfältig
redigirte h

Unterhaltungsblatt
mit Originalbeiträgen der be
j liebteſten Schriftſteller Deutſch
lands u. des Auslandes. Gegen
wärtig befinden ſich im Unter-
haltungsblatt:

Ew. Aug. König:
Fugger S Co.

Friedrich Friedrich:
Das Ringen nachGlück.
Jn den nächſten Monaten

folgen
Rud. Menger: Der

Tanz um das goldene
Kalb.

Brentano: Die Liebe
des Liberati.

Tſcherniſchewski:
Was thun?
Alles dies bieten wir für

3 Mk. pro Quartal.
Jede Poſtanſtalt nimmt Be

ſtellungen entgegen.

Die Exped. der Berl. Breſſe.

(Eingetragen unter No. 1254a der ZeitungsPreisliſte, IV. Nachtrag.)

Oscar Leberl. be

mit der Gratis-Beilage: Roman-Bibliothek
ein. Der Abonnements-Preis pro Quartal beträgt bei allen Reichs

e e e wenden uns hiermit an alle patriotiſchen und natio-

nalen Kreiſe Deutſchlands, und laden zu einem

allgemeinen A un auf dasDeulſche Tageblall“
5

poſtämtern 5 Mark A0 Pfg. (incl. Beſtellgeld), in Berlin bei den
Zeitungsſpediteuren incl. Bringerlohn 5 Mark 25 Pfg.
m „Deutſche Tageblatt“ erſcheint täglich Morgens (auch
Montags

Der gegenwärtige Zeitpunkt fordert zum Sammeln aller ſtaatser-
haltenden Elemente auf. Die verſchiedenartigſten Gewalten haben ſich
verbündet, um die nationalen Beſtrebungen unſeres großen Reichskanzlers
zu durchkreuzen, ſo daß dadurch das erhabene Werk, zu welchem wir im

Jahre 1870 mit unſerem Blut den Grund gelegt, die Einigung aller
deutſchen Stämme zu einem feſt organiſirten Bundesſtaat, auf's Höchſte
gefährdet wird. Beſonders die wirthſchaftliche Nothlage erheiſcht das
feſte Zuſammenſtehen Aller, welche unſer Vaterland nicht der Ausbeute
des Auslandes und Großkapitals preisgeben wollen, und da war es
unerläßlich, daß ein Organ geſchaffen wurde, welches den geiſtigen
Mittelpunkt für alle auf Beſeitigung der herrſchenden unhaltbaren Zu-

ſtände gerichteten Beſtrebungen bildet und mit ganzer Kraft für die
wirthſchaftliche, wahrhaft deutſche Politik des Reichskanzler eintritt.

Der große Erfolg des Blattes hat bewieſen, wie dringend nöthig
ein ſolches Blatt war: einerſeits hat ſich die Mehrzahl der Nation von
der jüdiſchliberalen Preſſe abgewandt, andererſeits ſehnen ſich alle wahr
haft productiven Elemente des Staats und Volkslebens nach einem
Vereinigungspunkte. Dieſer Sachlage trägt das neue Organ nach allen
Richtungen hin Rechnung. Es nimmt ſich nicht nur der Jntereſſen der
Landwirthſchaft, ſondern auch ganz beſonders derer des Handwerker
ſtandes an und tritt für eine geſicherte Organiſation deſſelben ein. Es
ſtrebt ſowohl eine durchgreifende Meform unſeres Steuerſyſtems
im Sinne einer gerechteren Vertheilung der Steuer
laſt, als eine Hebung des nationalen Wohlſtandes durch
eine geſunde Förderung der ein heimiſchen Jasuſteie an. Jn
der Ardeiterfrage hilft es die Ausſöhnung der verſchiedenen Klaſſen, auf
religiöſem Gebiete die Eintracht zwiſchen den beiden chriſtlichen Kon
ſeſſionen fördern.

Es iſt eine heilige Pflicht jedes Patrioten und Volksfreundes jetzt
Farbe zu bekennen, und die Preſſe zu unterſtützen, welche den Kampf
gegen die liberalen Blätter unternommen und dazu dürfte in erſter
Reihe das „Deutſche Tageblatt“ zu zählen ſein.

Verlag des „Deutſchen Tageblattes“
Friedrich Luckhardt.

Berlin W., Leipziger Straße 122, I.

Confirmakions-eſchenke
in reichster Auswahl

in P. SteſtenhagensBuchhandlung, Burgstrasse 13.
Ich mache auf den hohen Rabatt, den ich bei Baar-

zahlung bewillige, besonders aufmerksam.

Beste weisse Seife à Pfd. 45 und 40 Pf.
gelbe do. 40 35Trocknung vorzüglich,

ſowie Ia. gekörnte Elainseiſe, Weizen- und Reisstärke, Borax,
Stärkewachs, Blau ete. empfiehlt in Partien entſprechend billiger

A. V eser
(Gorm. C. G. Heyne Sohn.)

Merſeburg, im März 1882.

rer uuon.Sonnabend, den 25. März, früh 11 Uhr,
ſollen in der früher Schultze'ſchen Fabrik auf dem Neumarkt ea. 20 000
Stück Preßtorf, welcher vom Froſte gelitten hat, in einzelnen Partien
meiſtbietend verkauft werden. Max Thiele.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

G

E. Kohlmann, Leipaig
85 Brünl.

Billet Verkauf nach Worcdd- u. Sück-
Amerika, Afrika, Australien.

Jede bes. Auskunft ind sofort ertheilt. 4
Broschuren über Ländereien Nord- S
Amerikas gratis gegen Einsendung von S

20 in Briefmarken. Be beförderung
mit deutschen e

Verſchoner- Vetei
Zu der am Sonnabend den

25. d. M., Nachmittags 3
Uhr, im Rathhausſaale ſtatt
findenden

General- Verſammlung
werden alle Vereins- Mitglieder ganz
ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand. v. Dieſt.

Adreß und
Viſitenkarten,

elegant und billig, liefert die lithogr.
Anſtalt von

F. Karius, Brühl 17.

Fenchelhonig
von L. V. Egers in Breslau,
gegen Hals und Bruſtleiden,
Katarrh, vHuſten, veiſerkeit, Ver
ſchleimung, bei Kinderkrankheiten

2c. wirkſamſtes Mittel. Man
hüte ſich vor Nachahmungen und

beachte, daß der echte Fenchel
honig Siegel, Namenszug, ſowie
im Glaſe eingehrannt die irma
ſeines Erſinders, W. Fgers
in Breslau, träat. Verkaufsſtelle
m Menſch bei Max Thiele,
in Lauchſtädt bei F. H. Langen
berg, in Schafſtädt bei Heinr.
Neßler, in Mücheln bei M.
Kathe.

Na yä
von Stube, Kammern, Küche nebſt
allen Zubehör iſt von jetzt ab zu
vermiethen und Juli zu beziehen

Brauhausſtr. Nr. S.
FamilienNachrichten.

Dankſagung.
Bei dem Begräbniß unſerer guten

Mutter und Großmutter Roſine
Burkhardt ſind uns ſo viel Be
weiſe der Liebe und Theilnahme ge
widmet, daß wir nicht unterlaſſen
können, Allen unſern herzlichen Dank
ab zuſtatten.

Daspig und Merſeburg.

Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Worgen 4 Uhr verſchied

nach ſchweren Leiden mein lieber Mann
und guter Vater, der Dachdeckermeiſter
Ernſt Runkel im 51. Lebensjahre.
Um ſtille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag

Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 7 Uhr entſchlief nach

kurzem Leiden plötzlich an Herzlähmung
meine liebe Schweſter

Eliſe Otto
im 58. Lebensjahre, was ich mit der
Bitte um ſtilles Beileid tief betrübt
anzeige.

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 25. d. M., Nachmittags 2“ Uhrvom Sterbehauſe (Kariſteaße Nr. 5)

aus ſtatt.
Merſeburg, den 22. März 1882.

Karl Otto, Regier.Secretair.
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